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geschichtlichen Gebietes. uhm hat 1€8s mıt aller Klarheit ausgespfochen:
„D  1€ geringe Bedeutung des Kakodämonismus für Altisrael 1st eın Beweis
dafür, daß die alte KReligion ıcht stark VOo außen beeinflußt worden ıst ”

enn gerade auf diesem Gebiet müßten solche Einflüsse - ersten ZU Vor-
schein kommen‘‘ (a a O.., 5. 66) Leider hat s1 diese Erkenntnis weder all-
gemein durchgeseßt, noch hat 1a die notwendigen Folgerungen daraus
SCZOSCNH.,

Man annn fragen, WI1e eine theologische Schrifterklärung S1 darstellen
soll. die eıne rein religionsgeschichtliche ablösen will. Die eUue Deutung
nenNnnNn sıch pneumatisch. Sie 11 den inspirıerten Charakter des Gotteswortes
staärker betonen un Einheit un:! Zusammenhang der Gesamtoffenbarung be-
wußter heranziehen. Dem Vorbildcharakter der Gestalten und Geschehnisse
des Alten Testamentes wird größere Bedeutung beigelegt. VWir stehen damit
VOT einem Zurückgreifen auf eine Haltung, die als wertvolles Gut der Väter-
CXCESECSEC anzuerkennen ist, Mas Im einzelnen auch manches noch dunkel
un unbestimmt scheinen und eine erschöpfende Behandlung des Themas
noch ıcht möglıch se1ın. Doch auch diese ecCUue KExegese WIT  d aum die Er-
gebnisse der Sprachforschung und der vergleichenden Religionsgeschichte ent-
behren können. Daß diese der Erklärung des Alten Testamentes wichtigen
Anteil hat, glauben WITr gezeigt haben. zugleich aber auch, daß ıhr Anteil
DUr relativ 1st und der Ergänzung bedarf. Der katholische Bibelerklärer 1stmehr als Sprachforscher un Religionsgeschichtler: ıst auch als fxeget
wesentlich Theologe.

Die Handschrift als Spiegel der eele
Von UBERT 'HURN 6, J.

Ludwig Klages legt ın seinem „Graphologischen Lesebuch‘‘ (Joh mbr
Barth, Leipzig neben anderen folgendes Gutachten VOFr

„Bei Im ganzen eiwas subalterner Färbung zeigt der Schreiber Ehrgeiz und eın sechr
empfindliches Geltungsbedürfnis, WAas sich allerdings hinter einem Wesen von be-
absıchtigter Bescheidenheit und einem Anschein von Biederkeit verbirgt, In seinen
Leistungen 1st gewissenhaft und Tleißig, pedantisch korrekt SODAarT, und versteht

auch, seine Leistungen INns rechte Licht zZzu rücken, „Protzt‘ SOZUSagen in _ Untadelig-keit, hne daß ber behaupten könnte, seine gesinnungsmäßige Einstellung sel  — Ingleicher Weise zuverlässig. Das Verhalten hat eiwas Scheinheiliges, und seıne Brav-heit entspringt lediglich der Angst um den Verlust der Anerkennung und einem aufNeid und Mißgunst gewachsenen Ehrgeiz. So darf annehmen, daß der Schreiber
„ZWEeI Gesichter‘“ zeigt, Je nachdem Personen gegenübersteht, Von denen Vor-teil der Lob Zzu erwarten hat oder seimnesgleichen, Im letzteren all dürfte seine harm-los scheinende Redseligkeit Formen zersetzender Agitation annehmen, den wahrenCharakter dieses durch Leistung und konventioönelle Haltun
und zufriedenstellenden Menschen enthüllend.“ SOpst ansprechenden

Auf kurzem Raum werden 1er Bestimmungen der Eigenai‘t eines Men-:-schen getroffen, 1€ eine ‚Entlarvung bedeuten. 1e müßten selbst ann in
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Erstaunen sekBen, wenn s1e das Ergeb Beobachtung aus ster

ähe waren. Nun aber ist 128e Grundlage des Gutachtens nicht Janzjährige
Bekanntschaft also Kenntnis großen Anzahlvo einzelnen Tat
sachen söndern die Handschrift. : also eıne kleine Menge Vo Schrift-
stücken die irgendwann einmal verfaßt wurden. Und das ıst noch erstaun-

lıcher.
Seken WIT den gyunstıgen Fall, es WAaTtTe jemandem möglich, lange eıt hin-

durch anderen beobachten. Wäre ıcht schwierig, diese Beobach
tungen uUurz un innerlich zusammenhängend wiederzugeben? Man mMOS
einmal den Versuch WaSCH,; mıt EISCHEN Worten Menschen der nächsten
Umgebung 711 charakterisieren. Man wird bald feststellen, . daß 1e8 sehr
schwier1g ist, schon deshalb, weil die allzu große ahe den Blick trüubt un
die Sachlichkeit fast unmöglich macht. Gefühle für un wider Menschen
Jassen sich bei der eurteilung aum ausschalten. ber s1e solilten überhaupt
nıcht mitsprechen. Kanzıg die Tatsachen dürften berücksichtigt werden.

Nehmen Nnu  } a e$s gelinge, sıch sachlich einzustellen. Man greift -
versichtlich ur Feder, aher schon erhebt sıch die Frage: so 1l Ina

die Beschreibung des Charakters beginnen, mı< nebensächlichen Außerungen,
m1t wesentlichen Merkmalen? Was ıst jedoch nebensächlich, Was ıst wesentlich,

ist .„Schein“ was ıst „Sein““? Was ıst Fassade, w as 1s5% Hintergrund? Wo
hören die „Dressate” auf un fängt der eigentliche Mensch a WI1ır  d
bewußt geformt und bricht die Tiefe durch? Lauter Fragen, die schwer

beantworten sind auf die an überhaupt HNur mıt grohen Hemmungen
eingehen möchte; enn INa fuühlt allenthalben den sSchütteren Grund Woher
sollte Iina ayıch Kenntnisse dieser Art schöpfen ! Ue Tatsachen, auf die wWILr

un stubBen als die unumstößlichen Grundlagen der Kinsicht, sind
eben sıch Sar nıcht klar und durchsicht1g; 1 iNnussecnhn gedeutet werden, ina

IU ihnen erst Sınn unterlegen. Man versuche doch einmal, die einzelne
Handlung Menschen ihrem Ursprung ach klären; 11na  am versuche auf
Grund der fest geründeten und gegründeten Tatsachen. durchgehende Be-
weggründe, Triehfedern Menschen eindeutig bestimmen, un: inan

wıird sehr bald merken, W1e schwier1g, wWwW1e6 auyssichtslos ec1nsolches Unter-
fangen meiıst ıst

uch 1er wollen WIT annehmen, e fände SICH der rechte Ansagpunkt,VON

dem aus sıch der Charakter entfalten lasse. ber 1U werden vielleicht
Bald die Weorte ausgehen oder, WeRnRn 16 sıch ausreichendem Maße e111-

etellen sollten, hemmt uns der Gedanke: werde ich auch recht verstanden?
Sınd die Worte. deren ich mich hediene, eindeulig. daß für jeden der In
halt klar enderselbe ist? Freilich haben WIr eın „Wissen‘
der Bedeutung der Worte. ber sibt es nicht Nuancen, ein- und Feinst-
unterschiede, 1€e unausgesprochen mitschwingen? Muß in  am deshalb vielleicht
jedem Wort Kommentar beifügen und benötigt der Oommentar WI16€e-

der eiNne Erklärung?
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Hands Spie er Seele

Seben WIr nueinmalvVvoOraus, WIFr hätten mıt treffenden, verständlichen,
klaren VWorten die Eigenart Menschen ergründen unsbemüht. E  ıne
große Anzahl vo Bezeichnungen, VOo Eigenschaften, vonxn Charakterbestim-
mMmMUnSeN füllt das Blatt ber WIC hängen enn diese Eigenschaften zusammen?
Kann man auf Grund der Beschreibung den Menschen wirklich „verstehen ‘
Werden Zusammenhänge sichtbar, ordnen sich die Einzelzüge „Strukturen“”-

Sinnbezügeneın  DV Erst dann könnten all diese Einzelheiten helfen, uns diesem
Menschen gegenüber sinnvoll einzustellen. Erst annn hätten WITLFr Cc1H „Bild”®,
eIHE verständliche Ganzheit gesehen, wWwenn die ınnere Abhängigkeit aller
Einzelzüge sichtbar geworden WäarFre. Kine regellose Aufzählung VOoO Einzel-
use ame Leinwand gleich, die mıt recht unterschiedlichen, bunten
Klexen behaftet wWare, VOFTFr der mMa sıch aber vergeblich bemühen würde,

Sinn. eiNe Gestalt, Zusammenhang entdecken.
hber e  e WIF den Yall, wır vermöchten strukturpsychologisch denken,

große Zusammenhänge nachzuwelsen, die Fülle des Einzelnen Ganzheiten
ZUu tormen: wer gibtuRs das Recht, von „Eigenschaften”, die doch die Bau-
steine unseres Gutachtens sınd, sprechen? Ir haben ZwWEeI oder rel Falle
VO Versagen oder Zu-spät-kommen mıt Unzuverlässigkeit bezeichnet. VWer
eibt unNns das echt azu? Was ıst überhaupt „Unzuverlässigkeit‘ Was für
eIN „Ding 1st 811e  D Ist s16e eLiIw Gedankliches oder CIHC Veranlagung, eiINe

Finstellung des Willens oder ein Gefühl., entspricht ihr CINC Eigenart des Ge-
dächtnisses, des Vorstellungsvermögens, der Phantasie? Ist sS1e vielleicht
aus alldem Zusammengesegtes? ber w as sall ma siıch darunter denken? Die
Seele ıs keine chemische Ketorte., 1 der eiINe Anzahl vo „Dingen” gemischt

Wieso also dürfen WIFr auf Grund Vo Tatsachen Eigenschaften
seben?

Damit haben WIr SCWISSEC Schwierigkeiten Charakterbeschreibung,
Gutachtens gekennzeichnet. YFassen WIFr S1C Zu

charakterologischen Gutachten 1St zunächst einmal Dist An notwendig.Das
ENSC, tägliche Beieinandersein un: .wohnenıst 1er eher hinderlich als förder-
liech Gefühle der Zu- und Abneigung hindern 1€ klare Sicht; iRNeIe Eıin-
stellungen, Zwecke un Absichten storen die Erfassung es Tatbestandes.
Weiter gilt cCS, Schein und Sein i  \ trennen, den Menschen 1 SCIHNEFr

Lebendigkeit Zu sehen, durch die Schicht der Erscheinungsweisen auf den
Kern stoßen. Das Gutachten muß also au  N wesentlichenErwägungen SE
wachsen se muß Wirklichkeiten benennen. Auch das hat beson-
deren Schwierigkeiten, Vor allem ı täglichenUmgang. DieVerhaltensweisen
drängen sıch ler sehr auf, daß die Scheidung des Wesentlichen vVo Neben-
sächlichen, des Äußeren VOo Inneren kaum gelingenıll Das nacnste Er-
fordernis der rechten Charakterbeschreibung ıstder ir©1 ch % der
feine Unterschiede un: Abstufungen der Aussagen ermöglicht. Die VWeorte
selbst MUusSsSeN eindeutig, klar 1  9 ihrem Inhalt festgelegt und da-
durch allgemein verständlich SC11. Wie armselıg un unzureichend sıch
doch ıer der Wortschay des Alltags 2Uus, Es fehlt Vor allem Eindeutigkeit,
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aber kleine sprachliche Unterschiede haben be1ı der Kennzeichnung des Men:
schen schon Bedeutung “ sagt, jemand sel bedächtig, langsam, schwer-
fällig, spröde, ıst icht das gleiche Es dürfen aber ber dies hinaus ıcht 1U  —

Einzelheiten, wenilnl auch inhaltlich geklärte und festgelegte, der Bedeutung
nach abgewogene, genannt werden Zusammenhänge, Strukturen
INUSSCH ansichtig gemacht werden, denen icht 1Ur der Mensch
sondern auch die einzelne Handlunzg verständlich wird Die Seele mu alg Ge
füge, als sinnvolle Ganzheit erfaßt werden Hier versagt der Alltag, die
Menschencharakterisierung, 1€ sıch Tatsachen orJj:entijert leichtesten
Der Mensch wird eben 1U  — oft recht verschiedenen Verhaltens- und uße-
rTunNSSWEC1ISCH gesehen Wie können doch Handlungen einhn und desselben Men:-
schen gegensäßglıch widersprüchlig sein! VWie können sS1C unverständlich
scheinen, wWenn s1C nıcht als aus ern, Triebfeder erwachsen
gesehen werden, also auf eiNle Ganzheit bezogen werden! Gelingt es nicht, S16

größeren Zusamenhang AÜAU stellen, ist mıt dem Aufzählen der Tat
sachen oder Sar nichts Schließlich mu S  n verlangen, daß
Eigenschaften, die benannt werden, wirkliche Eigenschaften, ıcht
aher billiıge Schwammwöorter sind die Grunde nıchts weıler besagen als
verallgemeinernde Bezeichnungen außerer Vorkommnisse Diese sıind aber
eher eeıgnel, die wahren Gründe ÜäaAU verdecken, als S1C klären

Schauen WIFE auf das Gutachten Entspricht es nıcht in allen Punkten
den Forderungen, die WILr oben gestellt haben? Es scheint Als ersties Dem
Gutachter., dem lediglich Schriftproben vorlagen, 1s! der Schreiber unbe-
kannt Er ist also nıcht behindert durch Gefühle und Einstellungen VO Zu
un Abneigung Im Graphologischen Lesebuch führt Klages Zzu diesem Punkt
au (S 215) „VDer graphologische Könner lehnt 6S daher grundsäßglich abh
Handschriften VOoO  s Personen begutachten, die aus Eigenschau kennt,
und wenn es sich bekannte Namen handelt, kümmert sıch _  - die
Leistungen oder Verfehlungen, die sS1  ch daran knüpfen, zunächst SAr icht
Die geringfügigste Mitteilung, die 8  ın ıhm hber Schicksal Lebensvorkomm:-

des A Beurteilenden machen würde, bedeutet bereits C111 Ablenkung
der diagnostischen Kompaßnadel und wird deshalb höflich aber entschieden
verbeten Er vermeidet > sorgfältig, VOo Inhalt Kenntnis nehmen,
weiıl schon dieses den Blick ZU trüben el WAarTc, der allein un aus-

schließlich den Bedeutungsgehalt fixierter Bewegungen bannen soll
Der ZzZweıte Punkt Irennung VO Schein und Seıin Benennung des

Wirklichen wıird schon ı88 erstien Sab des Gutachtens unzweideutiger, auf
fälliger VWeise berücksichtigt. v Iır Da . Ehrgeiz und sechr empfindliches Gel
tungsstreben verbergen sich hinter Wesen VOo beabsichtigter Beschei-
denheit und Anschein VO  — Biederkeit..

Finer 1er möglichen, langatmigen Beschreibung der Mustergültigkeit des
Betragens steht die klare Scheidung dieses Vordergrundes VO Hintergrund
gegenüber, Der Vordergrund sinkt da /AHIET Schein herab, Fassade,
hinter der die wahren Krafte sichtbar werden. Auch das ıst also 41 grapho-
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logischen Gutachten gegeben: Aufweis des VWirklichen und zugleich des „Dres-
sates‘ R_ der eigentlichen Tiefe un: der bewußten Formung desVerhaltens. Im

Gegensab ZuUu Erfahrung der Tatsachen, die leicht der Erscheinung
Menschen hängen bleibt, vermas die graphologische Methode hinter diese

SIreifen, den Kern des Menschen 7U packen, den Widerspruch zwischen beiden
aufzudecken.

Auch das dritte Erfordernıis: D L  *- €  ® ü M, der feine Unterschiede un
Abstufungen ermöglıcht scheint ı111 graphologischen Gutachten erfüllt. Es ıst
ort VOon Bescheidenheit, Biederkeit un Untadeligkeit die KRede, aber ebenso
VOoO Ehrgei1z un empfindlichem Geltungsstreben, VOo Angst VO dem Ver-
lust der Anerkennung, VOo eid un: Mißgunst Worte, diee sind die
Motive un Triebfedern deutlich werden lassen Dabei hat jedes Wort sein

Gewicht Bescheidenheit 1st anderes als Biederkeıit oder Untadeligkeit;
annn Ne bescheiden SC1IN, ohne bieder oder untadelig sC1H IMUusSsSsenN

Auch Ehrgei1z i1st ıcht dasselbe wW1e Geltungsstreben In beiden Begriffen ıst

das Z2Wüar entscheidend dem Ehrgeıizigen W1e dem Geltungsbedürftigen
geht vorwiegend un sC 111 liebes Ich beide sind personell ıcht generell be-
anlagt Sie sind unsachlich persönlich interessıiert hber der Ehr
BCIZISC begnügt sıch miıt dem stillen Erfolg, den aus selbstischen Gründen
anstrebt der Geltungssüchtige braucht ein Publikum, VOTL dem S1 brüsten
und breitmachen kann, wünscht gesehen A werden Die VWorte unier-

scheiden sıch also ıcht unwesentlich voneinander.
Im übrigen verrat das Gutachten die Vorsicht e1N€S, der miıt geklärten,

geläuterten Begriffen umzugehen gewohnt ıst 65 ist gedrängt in der
Form, kurz, pragnant,. Jedes Wort zielt achverhalt 101 Umschweife
un! Unsicherheit finden sıch icht Ludwig Klages hat ı SEeEINCIN System der
Charakterkunde manchem VWort bestimmten Charakterzug, be-
siimmten Begriff -unterlegt. Er hellte den W ortsinn auf, indem ahnliche
VWorte a  uSs dem großen Schat der Bedeutungen der Sprache sammelte, S1C

miteinander verglich, die Unterschiede klärte und den Sınn festlegt. Ks
Wäar annnNUur E1 Erleichterung für den praktischen Gebrauch, daß die e iN-

zelnen Bezeichnungen alphabetisch geordnet der Form Wörterbuches
veroffentlicht wurden Wittich) So 1st es möglıch, sich eindeutig un
verständlich aqauszudrücken. Man weiß Nun, W as Begeisterungsfähigkeit, was

Tiefe bedeutet, welchen Sınn die VWorte Unzuverlässigkeit oder Unehrlichkeit
haben Begeisterungsfähigkeit un Tiefe sıind D f wirkliche Eigenschaften,
seelische Realitäten wWennl ll nämlich Triebfeder un: Gefühls-
begabung, während Unzuverlässigkeit un Unehrlichkeit keineswegs Kigen-
schaften sınd sondern 1Ur Bezeichnungen für Eigenschaftsfolgen, die 5AUNL
verschiedenartige* V oraussegungen besigen xönnen annn Unzuverlässig-
eıt neben anderem Merkschwäche oder Gedächtnisstörung, aber auch Un-
etie un Ablenkbarkeit bedeuten, Unehrlichkeit Hemmungslosigkeit der
Phantasie, Eigennuß, aber auch hysterische Unechtheit Weder das Wort Un-
zuverlässigkeit noch das Wort Unehrlichkeit klärt also Sachverhalt;:
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s1esınd das Ergebnis VoO. Voraussegungen, die erst, wenn s1e aufgezeigt
werden, charakterologische Fınsichten vermitteln. Ludwig Klages hat e€1INe
Anzahl solcher „uneigentlicher“ Kigenschaften aufgedeckt. Kinige sollen1er
genannt werden: Vertrauenswürdigkeit, Treue,Kechtschaffenheit, Dankbar-
keit, Anhänglichkeit, Redlichkeit, Ehrlichkeit, Anpassungsgabe usf

Die Klärung der Bedeutung erreichte Klages VOoOr allem durch 1€ Auf
stellung der fünf Klassen der Charakterbezeichnungen. Es sind diese: Stoff
oder Mengeneigenschaften (Begabungen), VWeitblick Tiefsinn,
Klugheit, Entschiedenheit, Unbeugsamkeit usf e C n S

fü e  €  >  _ auch o  ® 131 nannt, die durch das indıviduell VeOL-

schieden Maß VO Antrieb un Widerstand zustande kommen, die
„T Z Herrschsucht, e1d Treuherzigkeit, Mitgefühl S 11\-

5 Dın Harmonie un Disharmonie, schließlich die
sogenannien a u ] 141 ‚o H, 1€ Klages auch als Verkehrseigenschaften
bezeichnete: Kedefertigkeit, Mitteilsamkeit, Steifheit usf

Natürlıich lassen sıch diese geläuterten un geklärten Worte auch außer-
halbhb graphologischer Praxis verwenden. Aber der Vorteil der graphologi-
schen Methode ist die leichtere Möglichkeit ihrer Anwendung, da die
De 11 1, mıt denen der Graphologze arbeitet, Jediglich aus
diesen Worten zusammengesekt sind, die Reichhaltigkeit fein abgeschatteter
Bedeutungen ZU  - Deutlichkeit zwıingt, Methoden der Deutungspraxis
(EKindruckscharaktere, Eigenartsgrad, Merkmalskomplexe)
dieAuswahl richten un ihre KRichtigkeit gewährleisten.

AÄAus der 9 | le des Schreibdruckes sind beispielsweise fol-
gende Bedeutungen entinommen Widerstandskraft, Beständigkeit, üchtern:-
eıt In der Widerstandskraft wird die Kraft des Willensvermögens betont
der Beständigkeit das Gleichmaß der Nüchternheit der Willens-
menschen mitgegebene Mangel G(Gefühl ZU Ausdruck gebracht 1roB ber-
EINSLUMMUNg Punkt der Vorherrschaft des Willens sind Untersechiede g >
Nn die der Bestimmung C116 andere YWarbe geben Man doch daß es
VoRnR Bedeutung SCIN kann, der Charakteristik solche Verschiedenartigkeit
vermerkt finden Eın gleichmäßiger Mensch mMas ein zuverlässigerGeistes-
arbeiter Se11 gegensäglicher Umwelt und Tätigkeit wird der Beständige
eher = Plat SECIN, weil die Behauptungsfähigkeit bei ihmbesser ausgebildet
ı1st. Der Beständige 1st als Erzieher sehr ohl geeignet, gSer der Nüch
Nne; ennn der Erzieher soH „mitgehen“ können, aufgeschlossen SCIN. Be
ständigkeit und Aufgeschlossenheit schließen sıch keineswegs aus, ohl aber
Nüchternheit un:! Empfänglichkeit.
Eindruckscharaktere, EKigenartsgrad und Merkmalskomplexe

lassen die rechte Bedeutung Merkmals, Schriftzuges finden ben
nLannien WIr s1€ Methoden der Deutungspraxis Eı1 ck a # >

Ma die eiıgentümlichen „Anmutungen“, die Gefühle, die sıch die
„Schau“ (das gefühlsmäßige Aufsichwirkenlassen) der Schrift arnzuschhießen
pdegen. Eindruckscharaktere sıind z. fließend, stockend, Üüssig, zäh,.sorglos,
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vorsichtig,schwer, leicht,plump, zart usf Nehmen WIFr an, } Schrift finde
sıch Druck, starker Druck, und die Züge muteten zugleich 4  Za  h“ wird
AUS der Deutungstabelle des Druckes alles das ausgeschlossen, Was eiwa
die Richtung desSchwungs, des Elans, des plöglichen, abrupten Krafteinsabes
welst. Das Zäh-;-Nachdrückliche Wäare den Worten Beharrliehkeit, Unnach
giebigkeit, Verläßhchkeit usf gyut wiedergegeben.

Auch 131e > richten 316e Auswahl der Waorte der
Deutungstabelle. Man versteht Sie als eıne Sammlung Vo  i Kinzelzügen der
Schrift Dıe En  €, Steillage, Druck auf der CIHNCH, Girlande, Rechtsläufigkeit
auf der anderen Seıite. Ist bei Enge, Steillage und Druck die Bindung der
Kräfte, also der Wille betont, sind Girlande un Kechtsläufigkeit Auswir-
kungen der Lösung Die Frage soll ler SCIH, wIie INa die Willenseigenart
dieses Menschen bezeichnen muß Die Lösungsmerkmale schließen Kıgen-
schaften WIC Unverbindlichkeit, Sturheit, Unnachgiebigkeit aus; Beständig-
eıt der Güte und Wohlwollen eıznet, Ware die rechte Bezeichnung Man

auch cdiesem Kall daß die graphologische Praxis sowohl das Material
W1e auch den Anlaß bietet, Unterschiede und Abstufungen innerhal VOT-

gegebener Weorte AU suchen und finden, die eıgenarlıge Veranlagung
Menschen möglichst vollkommen wiederzugeben. Daher können wWwWIr be-

haupten, daß die Graphologie besonderen Maße ZzZu KExaktheit un ein-
fühligkeit es Weortgebrauches erzieht und das Gefühl für Klarheit und
Scharfe entwickelt.

Wenden Ir unmns 14308 wieder dem Gutachten ZU nıcht NUr dıe einzelnen
Charaktereigenschaften wurden ı Gutachten aufgezählt; es wurde vielmehr
eiNe „Struktur eine Bedeutungseinheit sıchtbar. urch 16 wurde der

Mensch merkwürdig einfach un durchsichtig Der Ehrgeiz, das empfind-
iche Geltungssireben der Grund VO dem AUs die verschiedenen
Charaktermerkmale., das Streben und erhalten, die KEinstellung ZUr Umwelt
verständlich wurden. Was würden Feststellungen wWie diese nuBenN: Gewissen-
haftigkeit, Fleiß Untadeligkeit, Brarvheit., e1d Mißgunst, Redseligkeit un
zerseBende Agitatıon, WCHAN ıcht der Ehrgeiz, die Geltungssucht als Motor,
als Triehfeder aufgezeigt würden? In iıhrem Dienst stehen die einzelnen Ver-
haltensweisen und Kinstellungen oder S16 SiN.  d deren Folge hne diese
sammenfassende Kraft der Triebfeder WwWäare die Charakteristik einHn Mosaik
VO. Einzelheiten ohne Rahmen und ohne Zusammenhalt, ohne eiINe Idee,
1€ QUuUS der Menge vVvVo  am} Einzelheiten C1INe Gestalt wachsen läßt. Man versteht
NunNn, dieser Mensch TaV und Heißig,aber auch neldisch undmißgünstig
war aus Ehrgeiz.

Auch ıer gab Klages viele Anregungen un Anweisungen, wIıe5$ Zusammen:-
hänge nach und öffnete den Bhiek für Ursache- und Folgeeigenschaften.
der Hinweis aynf die $  n n.t 11 MmMu werden.:
Die Dominantenbildung ıst e1INe Zusammenfassung VOo mehreren Schrift-
merkmalen (wir nanntien obenschene1Ne solche Steillage, Enge, Druck). Sıe
werden Komplex zusammengefügt Vorrangstellung be-
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sonders auffälligen Schriftmerkmals. Mit solchen Merkmalskomplex
wird eiINe Struktureigentümlichkeit, ec1inhn verstäandlicher Zusammenhang g -
geben Das einzelne Merkmal für sich nıchts oder sehr 1e  | wWIiCcC =

;l Erst der Struktur, also innerhal bestimmten Gefüges Vo

Merkmalen, bekommt CS Farbe, bestimmten Sınn, FEindeutigkeit.Was
ol e i unNnseren Überlegungen?
Zunächst ohl dies, daß die graphologische Methode Beschreibung aus

unmittelbarer Personkenntnis, der „FKigenschau“, die Sachlichkeit und Üistanz
VOoTraus hat Ferner, daß s1e die Möglichkeit besi$t, tiefgründende Einstel-
Jungen (Triebfedern) aufzudecken, Ordnung ıw die Vie!falt VOo Begabungen,
Struktureigentümlichkeiten un Verhaltensweisen ZU bringen dadurch
aber e1N Bild, eiNe Gestalt ZU schaffen, die das Dunkel persönlicher FKigenart
aufzuhellen vermas So verstanden 1sST die Handschrift Spiegel der Seele

ber alle Erkenntnis stößt irgendwann ihre Grenze Auch die Er-
kenntnis der remden Kigenart aQus der Schrift 1st begrenzt Merkwürdig 15%

€S, daß die uüblichen Einwände 1€e Möglichkeit der Handschriftendeutung
die eigentlıchen Schwierigkeiten, die wirklichen Grenzen treffen

Man Ssagt 7 daß icht das Wesen, 1€e Kıgenart des Schreibenden, sondern
das Schreibmaterial die chrift bedinge Das ıist jedoch z bedingt richtig
In den eısten KFällen bestimmt der Schreibende das Material selhbst Er
waäahlt Papier, Tinte, die bestimmt r  e Feder un!: diese Wahl ıst
annn für ıhn oharakteristisch Sind Feder oder Papier ungewohnt, wird
das C1H€e oder andere Merkmal der Schrift geändert Dasselbe trifft für
SONSLTWIE ungewohnte, ungunsti1ge Schreibsituationen. wWIe eiwa bei sehr großer
Kıle, bei der Fahrt Zuge usf ® ZU Da der Schriftdeuter jedoch

D U  + Voraussegungen entstandene Proben verlangt und CS ablehnt,
f nach Postkarten, Fintragungen ı3 Fremdenbüchern arbeiten, ist die
Schrift des Deutungsmaterials eben die Normalschrift Müller, Mensch un
andschrift, Berlin

Eine andere Schwierigkeit sieht darin, daß ıcht das VWesen, die Eigen-
art des Schreibers die Schrift bestimme, sondern and Schwere Hände,

meınt Man, schreiben ungelenk, leichte gewandt. Diese Auffassung ist
jedoch falsch. ber Gewandtheit un Schwerfälligkeit entscheiden Übung un
psychische Umstände enschen, die ihre rechte and verloren haben, schrei-
ben nach CINISCT Gewöhnung m1t der linken 1 graphologischen Sınne nahezu
ehbenso WI1e m1? der rechten. Fuß- un!: Mundschriften beweisen, daß die Schrift
psychisch bedingt ıst, nıcht ı eigentlichen Sinne „Handschrift““ ist entschei-
dende Merkmale sind die gleichen Müller).

Andere wenden C1IN, daß die Schrift des Menschen großen Wandlungen
unterworfen SC1, durch Stimmungseinflüsse, Krankheit, SECWISSEC Entwicklungs-
zZeıten nachdrücklich beeinflußt un abgeändert wüurde ber gerade das be-

ja den seelischen Charakter der Schrift Wenn S16 Ausdruck Spiegel der
Scele 1817 annn Mu 1€ seelischen Wandlungen geireu wiedergeben Der
Mensch ı1st = anderer orn un:! der Ruhe, bei Nervosität und (GFereizt-
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heıt, Erregung un Depression, der Jugend und 11  — Alter, der rank.
eıt un 1n der Gesundheit ber das Anderssein hat Grenze: denn der
Mensch wird den verschiedenen Lagen ıcht ausgewechselt, sondern
bleibt i1nm; bleibt der bestimmt Mensch, wenn auch ı unterschied-
lichen Stimmungen un:| Lebenslagen.

Gelegentlich wird behauptet, AIl könne Schrift beliebig verstellen.
DDas ıst jedoch ıcht der Fall Man ann ohl eiIiNe andere Schrift zeichnen,
die annn Deuthichkeit einbüßt. ber ma  - annn nıcht auf die Dauer
eiINe „andere”” Schrift schreiben Müller) Gemeint ist daß nıemand
schnell un: natuürlich schreiben kann, ohne CISCHC Schrift schreiben
Deshalb ordert die experimentelle Graphologie, daß Nnu natürlich-schnell g -
schriebene Schriften Deutung zugelassen werden, weil 1UT sS1e „echte”
Schriften sınd Saudeck).

Diesen vermeintlichen Beeinträchtigungen der Deutungsmöglichkeit der
Handschrift stehen andere yegenüber, 1€ 13 C ® Gewicht haben

Zunächst ıst da 1€e€ schlichte Tatsache, daß schreibungewandte Menschen
oibt Eıine SCWISSE Schreibgewandtheit ist aber notwendig, damıiıt die Seelen-
bewegungen, die seelischen Zuständlichkeiten usf überhaupt der Schrift
ihren Ausdruck suchen und finden können. Der schreibungewandte Mensch
hat entschieden wWENISCI Material ZULXC Verfügung, das gestalten könnte, alg
der schreibgewandte Deshalb sind Schriften ungeübter Menschen leicht -
ergiebig; I> lassen den Charakter WEN1ISCI durchscheinen als die Schriften
solcher, die el geschrıeben haben Das Ausdrucksmittel annn also beschränkt
sc1hH2 infolge fehlender Übung Und hierin liegt zugleich die Beeinträchtigung
der Deutung.

Eine andere Grenze der Deutung ıst mıt der persönlichen Ausdrucksfähig-
eıt gegeben. Die AÄußerungsfähigkeit Menschen annn groß oder Serıns
sec1Nh Wir kennen Menschen, die und reichlich gestikulieren, und solche,
die sich aller Bewegungen der Hände enthalten Selhst im Gang gibt Unter:-
schiede, die sich etitwa durch Ausdrücke WIeC Steifheit, Starrheit un Frische.
Beweglichkeit bestimmen 1assen VWer steif un SLar geht 15t gewöhnlich ]  -

allen sCcCINCH Außerungen gehemmt un zurückhalten also aych 1 der Schrift
Es 157 demnach gul möglich daß Seelisches, das vorhanden 1s%, sich einfach
icht ausdrückt, weil zurückgehalten, vielleicht „eingeklemmt wiıird rei-
lich annn der Graphologe feststellen, daß der Schreiber gehemmt un gesperr
ı1st Das hindert aber nicht, daß manches icht ausgedrückt findet W as {atl-
sächlich vorhanden ı1st Er annn nıcht feststellen, weil es sich der Be-
WCSUnNg ıcht auslebt.

Auf den Zusammenhang VO Körperbewegung un Schreibbewegung weıst
Broder-Christiansen sechr treffend hiın (Neue Grundlegung der Graphologie,
München „In jeder Schrift sınd die W1NZ215 kleinen Gesten der Finger
und and sichtbar geworden. Jeder Mensch schreibt anders als alle anderen;
enn jeder fügt die Buchstaben gerade Qus den (Gesten Z  €n, die ıhm
hesonders gemäß sind. So wI1e jeder sSC1HEI Gang anders:hat als die anderen:
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der Gang ıst die Aufeinanderfolge individueller Beingestenund Körpe I-
{[ungen. VWer gestenempfindlich ıst, Hhest auder Gangart ohne welteres ab, ob
der Schreitende lässıg ıst oder gestrafft, scheu oderkühn,leiecht verlegen der
selbsthbewußt breitspurig. Ebensower versteht, Sı die kleinen Gesten

AAder Handschrift hineinzuvertiefen ..
KEine andere ernste Schwierigkeit liegt Deuter selbst. Niemand annn

Größeres erleben, als selbst ist. Auf die Schriftdeutung angewandt, heißt
das .„Niemand ann aus der deutenden Schrift herauslesen, W äas selbst
icht wenıgsiens nachzuerleben imstande ist  06 Müller) „Kine arme Natur
ann ohl die Überlegenheit reichen neidvoll ahnen, ahbher SIC annn die-
sechn Reichtum nıcht fassen, un der Reiche sıcht aus SECINETr Fülle den Armen
mehr hinein, als der sıch iraumen ließe.‘® Mit echt erwähnt Miültker elıter-
hin die T atsache der sogenanten „Lieblingsprobleme” Wasa am e1gCNCHN
Leib erfährt, erkennt eichter nd übersieht anderes, mas auch wich
tıger SC11L,

Das charakterologische Gutachten nannten NIr in „Bild® des Schreibers.
ber icht jedes Bild ıst ein Kunstwerk Das gleiche 1aßt sich vVo grapho-
logischen Gutachten Es mäas Cc1n Bild SC1HN, aber vielleicht 1st es Cın

schlechtes, weil der Graphologe kein großer önner ist ber selbst WeilhN ein

Kunstler 218 großer Könner 4st, begabt un geuübt 1st, das ıld das malt,
mMas L. Kinzelfall davon verratien. Der Gutachter mas eEiIN großes Wissen
und Können haben, das Gutachten Mas Einzelfall derninoch eine schwache
Leistung sSecın Eın Gutachten ist e1in Kunstwerk oder ıcht zunächst Je nach-
dem der Gutachter e1Nn Künstler, CII Könner ıst oder ıcht ber selbst wenn

ber ausgezeichnetes Wissen un Können verfügt, annn es Versager geben,
gute und wenNn1ı1Se€er gufte Leistungen, }Je ach den NRCIEHN un außeren Umestän-
den, die füı die Abfassung wichtig sind Stimmung oder Schrifttypus.
Im übrigen: gibt es icht jedem Beruf Fehldiagnosen, Irrtümer, Unzuläng-
liehkeiten usf., selbst beı anerkannten Fachleuten? So banal es klingen ma
die Grenze der Graphologie ist der Irrtum!

Die metaphysische Frage, was enndas „Figentliche“, die Tiefe, der VWesens-
ern der Person SC1, führt Grenze der Graphologie., die ı Schrift-
Liumnoch icht beachtet wurde.

Nach Klages ıst der Kern der Person das TIriebh un Gefühlsleben ı en
bestimmt geartetien KRichtungen, den Triebfedern. Neigt der „Spießer““ (und

häatte nıchts davon 1301 sich /) dazu, den Menschen nach SCIHCH .„Dressaten %”

den außeren Verhaltensweisen, nach dem Erfolg nd der Stellung beur-
teilen. führt die Klagessche Auffassung ungleich höheren Stand-
unkt: den Menschen nach den Kräften, die iıhm 19 sind insbesondere

nach deren Richtung bestimmen und A bewerten So geschieht oft die Ent-
schleierung hinter der Fassade, die vielleicht prächtig und reich rZ1ı 1st%,
findet sich C1M recht „kümmerlicher ausrat“®. Hinter dem Lebenserfolg steht
der Mangel HNNecren Spannungen und Auseinandersegungen, 31e gesamt-
menschliche Mittelmäßigkeit hinter der Sachlichkeit die Dürftigkeit, hinter
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derKraft derskrupellose Kigennuß,hıinter demGleichmaßund der Biederkeit
derMangel Fülle und Lebendigkeit, hinter der Willensanspannung der
nuchterne und phantasielose Erwerbssinn.

ber ma  - darf LıroBß der Richtigkeit dieses charakterologischen Ansages
nNnıch Vvergessenh, daß der VWert des Menschen sSC1iNCNHN Bemühungen, 1 den
Anstrengungen sıttlich-relig16ser AÄArt suchen 181, die sıch dem ausdrucks-
diagnostisch Faßbaren entziehen. Dies übersehen hıeße ler Anlagen un Tat
sachenzusammenhänge, ıcht aber das Streben selbst ZU. Wertmaßstab ne
1116 11. DasIdeal des Menschen: Güte un: Wohlwolien, Fülle nd  11iNeren Reich:
1um zu. verbinden mıt geistiger Kraft und Selbstbehauptung, Strebsamkeit
un Lebensleistung 1st C1N Ziel,; das manche Menschen anstreben, aber Nu

wenıge erreichen o  9 weil6s den notwendigen Voraussegungen An-
lage un Umwelt fehlt

Die Grenze der grapnhoiogischen Analyse 1st a1£ Unmöglichkeit, eE1N-

zeinen v all das Maß des VWillens religiös-sittlichen Siınn
erkennen. ber muß nicht ı ıhm der „Wesenskern“ der Person, das „Kigent-
liche”® des Menschen gesehen werden?

Das er derWelt im Spiegelder Atiomphysik
Von DIEDRI ATTENBER

Die Materie,aus der Himmel un Erde, VWeltall nd Sterne aufgebaut sıind,
und die legthin den Hintergrund der Welt es Lebens bildet, wurde och
Ü die Jahrhundertitwende als „„VON Ewigkeit 66 bestehend angesehen. S
wWwW1e das Universum als unendlich aNZCHOMMECN wurde, sollte die Sternenwelt
als solche dauernden Bestand gehabt haben Es schien deshalb
Anfang der kosmischen Welt ebensowenig geben WI1e eın Knde, zumal sich
auch ı physikalischerHinsicht keine ausreichenden Möglichkeiten darboten,
das kosmische Geschehen zeıtlichen Rahmen SPANNCN. Seither
haben Physik un AÄAstronomie gewaltigen Aufschwung FE und
unsere Kenntnisse :VOo Wesen der Materie, die ı ersier Linie durch die bahn-
ırechenden Errungenschaften der Atomphysik ihre Prägung erhielten, enti-
scheidend verändert, daß auch das Prohbhlem zeıtlosen oder zeitlichen
Weltalls ı Lachte der modernen Forschung ı gewandelter orm erscheint

Bausteine alles Stofflichen VWeltiall Sın  d die Atome, deren Kxistenz och
Ausgang des vorısch Jahrhunderts zweiıfelhaft WAar, VOoO denen abher

heute W1sSSeCNH, daß SsS1e AQuUs Atomkern un Elektronenhülle bestehen, während
der Kern wiederum aus DOS1LUÜLV geladenen Protonen un neutralen Neutronen
aufgebaut WIT  d. 1D ıst ferner bekannt, daß die Kerne ı ihrem Wesen icht
unveränderlich sind: enn S1e lassen: sich zertrummern un umwandeln. Sehen

von künstlichen oder gewaltsamen KEıngriffen ı das Gefüge der Ätome ab,
sıch doch, daß e1iNe große Zahl VO Elementen natürlichen Verände-

LUHNSeN durch€Zerfallsprozesse, 131e das Erscheinungsbild der Radıio-
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